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Das offizielle 
Maskottchen der 
Bundesgarten-
schau 2031

Monster 

BUGA-BUGA* 
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G e n i e ß e n  w i r 
d e n  S o m m e r !

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Hätte es damals schon Kirschbaum gegeben, 
Kleopatra hätte sich dafür entschieden.

Bea Meder, Archäologin
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I M P R E S S A L I E NZIPPO BECKER meint:

i m  h e r b s t 

e r s c h e i n t 

t e i l  2 !

Achtung! hAsenpocken!
(3x tägl. nach den Mahlzeiten, 

unzerkaut)

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Sie halten jetzt wieder unsere 
Doppelnummer Juli-August in 
ihren Händen. Die nächste Aus-
gabe erscheint dann wieder zum 
September. In letzter Zeit bekom-
me ich vermehrt, ein Hoch auf 
den verfickten Datenschutz, der 
nicht so richtig klappt, Anrufe von 
Verbrechern, die mir am Telefon 
ein fröhliches „Herzlichen Glück-
wunsch, Sie haben gewonnen“ 
zurufen. Das sind diese Anrufe, 
vor denen ich meine Mutter jah-
relang, aber vergeblich, gewarnt 
hatte. Jetzt, wo ich in einem ähnli-
chen Alter bin, wie meine Mutter 
damals, als ich sie warnte, glau-
ben diese Räuber und Ganoven, 
ich würde auch darauf reinfal-
len. Aber sie haben nicht damit 
gerechnet, dass ich mich bei all 
diesen Werbeanrufen sofort mit 
„Kriminalpolizei Unterbarmen, 
Hauptkommissar Becker, wie und 
wo kann ich dich Arschgesicht 
auf der Stelle verhaften?“ Haha, 
dann legen sie sofort auf, die Da-
men und Herren Verbrecher und 
Kriminelle. Als ob ich darauf rein-
fallen würde. Kürzlich habe ich 
meine erste Kaffeefahrt als Rent-
ner gemacht. Muss man ja mal 
versuchen. Meine Mutter kam mit 
Vasen, Tagesdecken und Tisch-
lampen zurück. Ich wollte den 
Veranstaltern, diesen Verbrecher-
veranstaltern, beweisen, dass 
man nix kaufen muss, wenn man 
nicht will. Ich habe direkt nach 
der Abfahrt im Bus viel mehr ein 
riesiges Theater gemacht, weil es 
auf der Kaffeefahrt keinen Latte 
gab, nur so eine Filterkackbrühe. 
Habe dann ganz laut gerufen: 
„Fickt euch!!!1!111!“ Haha! Ja, 
Sie merken, ich bin sehr wütend. 
Leider habe ich dann auch noch 
zwei paar Stützstrümpfe und 
eine total hässliche Wanduhr 
gekauft, so eine beschissene 
Wanduhr, ich könnte mich ohrfei-
gen – war aber günstig. Himmel, 
bin ich doof, so scheiße günstig.

Herzliche Grüße,
Uwe Becker
(Chefrentner)
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Besuch diese

culture

Wuppertal  -  0202 563 6444
Geschwister-Scholl-Platz 4-6

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

Wuppertal
. . . . . . . . . . . .   www.lcb-online.de

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

Programm 2022. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Waldbühne Hardt Wuppertal27.08.
17. Feuertal Fes�val
Versengold - Fiddler´s Green - 
The O´Reillys And The Paddyhats -
Thanateros - Knasterbart -
Pa�y Gurdy´s Circle

Club

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

08.+ 09.09.
Roman Babik Urban 
Wedding Band
„Thrust Tour 2022“

Club24.09.
An�held
„disturbia Tour“ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

Hist. Stadthalle Wuppertal05.07.
Dr. Marc Benecke
„Insekten auf Leichen“. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

Saal29.09.
The Humps
- Celebra�ng Camel -. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

Saal14.10.
Tito & Tarantula
„8 Arms to hold you Tour 2020”. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

Club21.10.
Mother´s Cake
Dirty Sound Magnet 
Blank Manuskript

Club22.09.
Crystal Ball
„Crysteria Tour“ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

Saal03.11.
Popa Chubby
„Emo�onal Gangster Tour 2022“ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

Saal05.11.
Kings Of Floyd
„High Hopes Tour - Club-Show“. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

Hist. Stadthalle W´tal16.+17.11.
Niedeckens BAP
„Schließlich unendlich“-Tour 2022. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   

Saal18.11.
Stoppok Solo 2022
„Echter Klang sta� Fake Noise!“

HAUS 
DER 
JUGEND 
(LANG)

A n g s t  v o r  r ü c k t r i t t s W e l l e ?
r e i s e t i p p s  v o n  h A b e c k !

Und nochmal, wenn ihr im Sommer 
unbedingt in die Ferien fahren wollt...

...alles klar, auf jeden Fall 
in ein Hochwassergebiet!

sa
m

y

» F r a u  P r ö m e l  i s t  s c h e i ß e ! « 
Die Europäische Schule - Sechste Stunde 
 »Du hast bei ›Erwachsene dürfen‹ geschrieben ›alles‹ und bei 
›Kinder dürfen‹ hast du geschrieben ›nie nichts‹. Das ist dein Eindruck. 
Das merken wir uns mal für die Diskussion.« »Wieso merken? Müssen 
wir das etwa auswendig lernen?« »Nein, nicht lernen. Merken.« »Kuck 
mal, Herr Fischer, was ich geschrieben habe!« »Bei dir steht ja in allen 
vier Kästchen ›aufs Klo gehen‹.« »Ja, das stimmt ja auch. Kinder müs-
sen aufs Klo gehen und Erwachsene auch, und wenn sie müssen, dann 
dürfen sie auch. Außer hier bei Ihnen, weil der Deren immer noch nicht 
zurück ist.« »Stimmt. Danke für den Hinweis. Adrian, kannst du bitte 
mal nachsehen, wo der Deren bleibt?« »Ich muss aber gar nicht zum Klo.« 
»Du sollst ja auch bloß nachsehen, wo der Deren bleibt.« »Ach menno, 
grade wo’s hier spannend wird.« »Das freut mich, dass du es hier span-
nend findest.« »Ich nicht.« »Gut. Vielleicht fällt dir ja noch etwas anderes 
ein, was Kinder und Erwachsene dürfen und müssen. Hier, das sieht 
doch schon – setz dich bitte wieder hin! – ganz ordentlich aus.« »Was war 
noch mal das Zweite?« »Was Kinder müssen.« »War das nicht das Erste?« 
»Nein, ist aber auch egal. Hauptsache, du kommst nicht durcheinander 
mit dem, was du darfst und was du musst.« »Das ist jetzt aber ganz schön 
viel, was bei Ihnen egal ist: Hinsetzen, wo wir wollen, übers Kästchen 
schreiben, was als Erstes und was danach schreiben …« »Richtig. Das 
nennt man Prioritäten oder Vor- und Nachrangiges.« »Lernen wir bei 
dir, was vor- und was nachrangig ist, Herr Fischer?« »Ihr solltet lernen, 
selbst zu entscheiden, was vor- und was nachrangig ist.« »Und Sie sagen 
uns das nicht?« »Auf keinen Fall. Eure Eltern arbeiten doch bei der Kom-
mission. Die müssen auch jeden Tag entscheiden, was wichtiger und was 
weniger wichtig ist.« »Mein Papa ist im Parlament.« »Da muss er das 
auch entscheiden.« »Nee, das sagt ihm sein Parteivorsitzer.« »Ach, so ist 
das!« »Und meine Mama ist bei der Europäischen Kommission. Die sagt 
immer, sie kann da gar nix entscheiden.« »Ach, so ist das! Bei euch lernt 
man ja ganz schön viel.« »Deshalb ist das auch total gemein, dass Sie uns 
nicht sagen, was vor- und was, was, was …« »Nachrangig ist. Ich weiß, 
was für mich vor- und nachrangig ist. Nicht für dich.« »Puh, Philosophie 
ist voll schwer!«
Aus: Ludger Fischer: Spot(t) auf Brüssel. Ein lustiges Polittheater, Osburg-Verlag, Hamburg 2021.
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

 V a t e r  u n s e r

Da sitzt Mann mal wieder im Glasbierfachgeschäft und hält ein ent-
spanntes Schwätzchen mit „Garten-Günther“, als dieser unvermittelt 
aufsteht. Na, nicht vorher doch noch ein Bierchen? „Nee, das machen 
wir dann Morgen. Jetzt will ich erst mal zuhause die Beine hoch legen“. 
Ach ja! Morgen ist ja nicht nur Christi Himmelfahrt, ein wichtiger Fei-
ertag der leichtgläubigen Christenheit, sondern auch Vatertag. Und da 
ziehen die Herren gern mit einem Bollerwagen voll mit Bierkästen und 
Schnapsflaschen durch die Landschaften. Dabei könnte in unseren auf-
geklärten Zeiten doch mittlerweile eigentlich ein jeder wissen, dass der 
Weg ins Paradies nur für Leichenwagen befahrbar ist und nicht für einen 
Bollerwagen. Klarer Fall von spirituellem Alzheimer! Dennoch folgen 
diesem Irrglauben, der seinen Ursprung im Berliner Umland des frühen 
20. Jahrhunderts hat, jährlich so etliche besoffene Grüppchen. 

Aber seinerzeit müssen dem kollektiven Besäufnis irgendwelche anderen 
Gründe zugrunde gelegen haben, denn erfunden hat den Vatertag eine 
Frau: Sonora Louise Smart Dodd aus Spokane im US-Bundesstaat Wa-
shington um ihren toten Papa zu ehren. Zum ersten Mal passierte das 
dann 1910. Und 1972 erklärte der Watergate-Held und Kriegshäuptling 
Präsident Richard Nixon ihn dann zum offiziellen Feiertag. Heiliges 
Entsetzen! 

Sei ś drum. Aber der Gedanke, nur die Mütter zu ehren muss den Jungs  
hierzulande jedenfalls auch mächtig gestunken haben. Also hopp ran 
an Papas Schnapspullen und raus damit ins Gelände wo es keiner sieht. 
Und so griffen in den 1930er Jahren dann clevere niederländische Ziga-
rettenfabrikanten die Idee der Senora Sonora auf; in Frankreich waren 
es die Feuerzeughersteller. Schließlich durfte Papi damals ja auch noch 
ordentlich zu seinen Promille dampfen ohne schon auf der Verpackung 
unter drohenden Potenzproblemen zu leiden.

Doch nun sind ja nicht alle Männer auch gleich Väter und kippen sich 
trotzdem gern mal einen hinter die Binde, ohne dass die Frauen gleich 
meckern. In der ehemaligen DDR hieß der Tag der schnellen Pulle des-
halb auch Herrentag und wurde im allgemeinen von den Betrieben or-
ganisiert. So hatten die SED-Schlaumeier die Suffköppe auch im Tran  
immer im Blick. Ganz schön schlau. Mit Christi Himmelfahrt jeden-
falls haben die Besäufnisse – wenn überhaupt jemals – schon lange nix 
mehr zu tun.

Eben ist Herbert, „der Kochzwerg“, M. von einem Besuch bei „Vattern“ 
im Schwarzwald zurückgekehrt. Nun hat er nicht nur Durst sondern 
auch  Redebedarf, denn „Vattern“ hat eben so seine Eigenarten. Und da-
für soll nun der Hauptstadtkorrespondent von ITALIEN, dem Reisefüh-
rer für bierselige Höllenfahrten, herhalten und so wird also der nächste 
Tag noch mal ein „Vatterntag“. Auf den Gang ins Glasbierfachgeschäft 
wird angesichts des Wetters indes verzichtet. Stattdessen versammeln 
sich die beiden Herren zu diesem „Vattern“-Tag ohne Bollerwagen an 
einem näher gelegenen Zapfhahn. Nachdem die ersten Biere dann über 
den Tresen gegangen sind, stellt sich auch heraus, dass dies nicht nur 
eine bequemere, sondern auch kluge Entscheidung war. Denn der Ab-
flug nach Hause wird ständig neu aufgeschoben, weil mal dieser und 
mal jene noch vorbeikommt. Und da ist ein kurzer Rückweg dann alle-
mal günstiger und ein eventueller Getränkeunfall wird nicht gleich zum 
Himmelfahrtskommando.

Na dann, Prost und Halleluja!

Schwierigkeiten 
mit dem Vermieter?
Seit Jahrzehnten kämpfen wir für 
die Interessen von Mietern im Tal.

BERGISCHER MIETERRING E.V.
MIETERVEREIN

Höhne 18, 42275 Wuppertal / info@bergischer-mieterring.de
Tel: 0202 / 59 60 55, Fax: 0202 / 59 60 53
Öffnungszeiten: Mo - Fr: 9-13 Uhr und Mo - Do: 14-17 Uhr

Beratungstermine
nach telefonischer 

Vereinbarung
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0202 / 563 6444

Geschwister-Scholl-Platz 4-6
42275 Wuppertal
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03.07. Monsieur macht Kunst
„Humor in schwarz-weiß“

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

16 Uhr

Sommertheater 2022
Umsonst & draußen - für die ganze Familie

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

10.07. Ar�sanen
„3 kleine Schweinchen“16 Uhr

24.07. Schnipselkino
„Lieselo�e macht Urlaub“11 Uhr

31.07. Theater con Cuore
„Tigerwild“16 Uhr

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   
Kostenlose Tickets unter: www.wuppertal-live.de

Spielplatz hinter dem Haus der Jugend Barmen
und auf dem Geschwister-Scholl Platz

ar
i

 Arschkarte

 Ich Tisch
 Du Stuhl

 Ich trage
 Gefäß

 Du trägst
 Gesäß

e r f i n d e r  z u  s e i n ,  i s t  n i c h t  s e h r  s c h W e r …
•••Die wahre Kunst übt der Entfinder aus. Er lässt Erfundenes aus den 
Köpfen der Menschen verschwinden, zB wenn er ganz schrecklich 
dabei scheitert, einen Faltkarton zusammenzustecken und alle rings-
herum vergessen einfach, dass es Faltkartons überhaupt gibt, eine 
Notfunktion des Gehirns, wenn die Seele etwas nicht verkraftet, weil 
vor ihrem geistigen Auge sonst wieder und wieder dieser schrecklich 
misslungene Versuch ablaufen würde. So werden jeden Tag teils nütz-
liche Erfindungen entfunden. Benjamin Weissinger

d i e  W e i s h e i t e n  d e s  v A l e n t i n  W i t t  ( b e s t  o f )
•••Sehtests sind die Darmspiegelung der Seele.

i m  t r A u m …
•••vorhin die Information über die wenig bekannte Tatsache, dass 
John Lennon in den ‚Silent Years‘ zwischen 1976 und 1980, als er bis 
zur Veröffentlichung seines letzten Albums ‚Double Fantasy‘ praktisch 
völlig von der Bildfläche verschwunden war, als unbezahlter Verkäufer 
in einer Musikalienhandlung gearbeitet hat. Aber was heißt gearbei-
tet? So konnte er alle erdenklichen Gitarren ausprobieren, je nach Lust 
und Laune Kunden einen Knopf an die Backe labern, und von Zeit zu 
Zeit ist er auf dem Musikalienhandlungsklo verschwunden, hat sich 
irgendwelche Drogen in den Arm geballert und kam nach einer Weile 
sichtbar angeschlagen wieder raus. Nein, wirklich produktiv gearbei-
tet hat er nicht, aber er hat auch kein Geld dafür genommen, eine 
gewisse Reklame für den Laden war er immer noch und außerdem: 
Kündige mal einem John Lennon. Martin Knepper

DAS GEFUNDENE GEDICHT von Falk Andreas
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 7 / 8 / 2 2
A l l e  t e r m i t e n 
o h n e  g e W e h r !

5 .  d i
Dr. Mark Benecke
Insekten auf Leichen
•  Stadthalle/20 Uhr

7.  d o
Come on, come on
von Mike Mills
•  Talflimmern/22 Uhr
Sebastian Ingenhoff
Neustart Kultur
•  die börse/20 Uhr

8 .  f r
Helden der Wahrscheinlichkeit
von Anders Thomas Jensen
•  Talflimmern/22 Uhr

9 .  s A
Parallele Mütter
von Pedro Almodóvar
•  Talflimmern/22 Uhr
Too Old To Die Young
40+ Party
•  die börse/21 Uhr
Schreibwerkstatt
mit Jörg Degenkolb-Degerli
•  die börse/11 Uhr

1 0 .  s o
Artisanen - 3 kleine Schwein-
chen
Sommertheater
•  LCB/16 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/ab 10 Uhr

11 .  m o
Summer-Jazzsession
•  CafÈ ADA/20 Uhr

1 3 .  m i
Demokratiewerkstatt
Forum Hesselnberg-S¸dstadt
•  die börse/17.30 Uhr

1 4 .  d o
Bulldog
André Szardenings
•  Talflimmern/22 Uhr
Samira El Ouassil & Friedemann 
Karig
Lesung & Gespräch
•  Freibad Mirke/20 Uhr
Slam börse
•  die börse/19.30 Uhr
KATTKreativ
Hobbykünstlermarkt
•  Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr

J U L I

1 .  f r
Unser ITALIEN-Korrespondent 
aus Belgien, Ludger Fischer, liest
aus seinem neuen Buch:
Spot(t) auf Brüssel.
• Glücksbuchladen/20 Uhr 
Rabiye Kurnaz gegen George 
W. Bush von Andreas Dresen
•  Talflimmern/22.30 Uhr
John Moods & Tropica
Neustart Kultur
•  die börse/20 Uhr

2 .  s A
Monsieur Claude und sein 
großes Festa
von Philippe de Chauveron
•  Talflimmern/22.30 Uhr
Michael Hatzius
Kabarett
•  Freibad Mirke/20 Uhr
Lennard Rosar
Kabarett
•  die börse/20 Uhr
Milonga
•  die börse/21 Uhr
Schreibwerkstatt
mit Jörg Degenkolb-Degerli
•  die börse/11 Uhr

3 .  s o
Monsieur macht Kunst - Humor 
in schwarz-weiß
Sommertheater
•  LCB/16 Uhr
Sonntagsfŗ hsţ ck
•  Katzengold/ab 10 Uhr

4 .  m o
Summer-Jazzsession
•  CafÈ ADA/20 Uhr

2 4 .  s o
Schnipselkino - Lieselotte macht 
Urlaub
Sommertheater
•  LCB/16 Uhr
Green Slam
Performance Workshop
•  die börse/ab 16 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/ab 10 Uhr

2 5 .  m o
Summer-Jazzsession
•  Café ADA/20 Uhr

2 8 .  d o
On of these days
von Bastian Günther
•  Talflimmern/21.30 Uhr

2 9 .  f r
In den besten Händen
Catherine Corsini
•  Talflimmern/21.30 Uhr

3 0 .  s A
Nebenan
von Daniel Brühl
•  Talflimmern/21.30 Uhr

3 1 .  s o
24/7 Diva Heaven
Punk
•  die börse/20 Uhr
Theater con Cuore – Tigerwild
Sommertheater
•  LCB/16 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/ab 10 Uhr

A U G U S T

1 .  m o
Summer-Jazzsession
•  Café ADA/20 Uhr

4 .  d o
The Card Counter
Paul Schrader
•  Talflimmern/21.30 Uhr
Maxi Gsttenbauer & Alain Frei
Comedy
•  Freibad Mirke/20 Uhr

5 .  f r
Wie im echten Leben
von Emmanuel Carrère
•  Talflimmern/21.30 Uhr
Tom Taschenmesser
Konzert
•  Freibad Mirke/20 Uhr

t e r m i n A b g A b e  f ü r  s e p t e m b e r  2 0 2 2 :  f r e i t A g ,  12 . 0 8 . ‘ 2 2  d i r e k t  A n :  s h o A m @ W e b . d e 

1 5 .  f r
Borga
von York-Fabian Raabe
•  Talflimmern/22 Uhr
Darjeeling
Konzert
•  Freibad Mirke/20 Uhr

1 6 .  s A
Annette
von Leos Carax
•  Talflimmern/22 Uhr

1 7.  s o
Banf Mountain Film Festival 
2022
Doku-Rolle
•  Talflimmern/22 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/ab 10 Uhr

1 8 .  m o
Summer-Jazzsession
•  CafÈ ADA/20 Uhr

1 9 .  d i
Wolfgang Trepper
Kabarett
•  die börse/20 Uhr
ZauberSalon
•  die börse/20 Uhr

2 1 .  d o
Wo in Paris die Sonne aufgeht
Jacques Audiard
•  Talflimmern/22 Uhr

2 2 .  f r
Der schlimmste Mensch der Welt
Joachim Trier
•  Talflimmern/22 Uhr
Dead or Alive!
Green Slam
•  die börse/19.30 Uhr

2 3 .  s A
A E I O U - das schnelle Alpha-
bet der Liebe
Nicolette Krebitz
•  Talflimmern/22 Uhr
Green Slam
Workshop
•  die börse/ab 16 Uhr
Science Slam
•  die börse/19.30 Uhr
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6 .  s A
Prezident
Tickets sind nach wir vor gültig 
Tour 2022
•  die börse/20 Uhr
Wunderschön
Karoline Herfurth
•  Talflimmern/21.30 Uhr
Sarah Lesch
Konzert
•  Freibad Mirke/20 Uhr

7.  s o
Naturwunder Erde - unsere Welt 
im Wandel
Greenpeace-Multivision
•  Talflimmern/21.00 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr

8 .  m o
Summer-Jazzsession
•  Café ADA/20 Uhr

1 0 .  m i
Demokratiewerkstatt
Forum Hesselnberg-Südstadt
•  die börse/17.30 Uhr

11 .  d o
Community & Solidarity Summer 
Party
•  Talflimmern/21.00 Uhr
Demokratiewerkstatt
Forum Hesselnberg-Südstadt
•  die börse/17.30 Uhr
Milonga
•  die börse/20 Uhr

1 2 .  f r
Dune
Denis Villeneuve
•  Talflimmern/21.30 Uhr

1 3 .  s A
Das Licht, aus dem die Träume 
sind
von Pan Nalin
•  Talflimmern/21.30 Uhr
Too Old To Die Young
40+ Party
•  die börse/21 Uhr
Julito Padrón y Cuban Feeling
•  Färberei/19.30 Uhr

1 4 .  s o
Noche Latina
mit Jose Primo & Daniel de 
Alcala
•  die börse/19 Uhr
KATTKreativ
Hobbykünstlermarkt
•  Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr

1 9 .  f r
Doc Esser – Gesund gestorben 
ist trotzdem tot
•  die börse/20 Uhr

2 0 .  s A
MACHT! – Poetry Slam, Podcast 
& Phonographie
•  die börse/11 Uhr

2 1 .  s o
MACHT!
Poetry Slam, Podcast & Phono-
graphie
•  die börse/11 Uhr
Be-Longing
Cactus Junges Theater & Tete 
Adehyemma Dance Theatre 
Ghana
•  Kattwinkelsche Fabrik/18 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr

2 5 .  d o
17. Feuertal-Festival
mit Versengold, Knasterbart u.a.
•  Waldbühne Hardt/ab 16 Uhr
Geheime Pläne, böse Eliten 
- Verschwörungstheorien in 
Krisenzeiten
Webinar
•  die börse/19 Uhr

2 6 .  f r
17. Feuertal-Festival
mit Versengold, Knasterbart u.a.
•  Waldbühne Hardt/ab 14 Uhr
Culk & Beyond Brookhaven
Neustart Kultur
•  die börse/20 Uhr

2 7.  s A
17. Feuertal-Festival
mit Versengold, Knasterbart u.a.
•  Waldbühne Hardt/ab 14 Uhr

2 8 .  s o
17. Feuertal-Festival
mit Versengold, Knasterbart u.a.
•  Waldbühne Hardt/ab 14 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr

til
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„ g e n A u e r  b e t r A c h t e t  s i n d  m e n s c h e n  A u c h 
n u r  l e u t e “  P a t r i c k  S a l m e n

Sich selbst zu lieben, ist fähig, die gesamte Welt zu lieben. 
Heute ist der erste Tag vom Rest meines Lebens. Blaubeer-Porridge 
mit Kokoswasser, Hygge-Lifestyle und ein willkürliches Buch mit dem 
Wort Achtsamkeit im Titel haben mein Gemüt verändert. Schon bald 
pfeife ich beim Joggen und umarme fremde Menschen. Ich bin der 
Sonnenschein, der den Morgentau der Frühlingswiese küsst, die men-
schgewordene Kaschmirdecke im Tiny House, der Selfcare-Coach der 
Herzen! Menschen? Ich sage JA!“
Aus: „Im Regenbogen der Guten Laune bin ich das Beige“, Verlag 
Droemer Knaur

A u s  d e r  W e l t  d e r  A r t h r o l o g i e  ( T E i L  7 ) 
•••kleiner Expertentipp für Geh-Anfänger:
Jetzt auf Sommer-Hüfte wechseln!

K A F F E E

Zwei erste Becher machen wach.
Und sind’s die hoch dosierten,
Dann denkst du nach dem dritten: Ach,
Was soll’s! Her mit dem vierten!

Nach fünfen hüpfst du wie ein Huhn,
Der sechste macht euphorisch.
Nach sieben wirst du zum Taifun,
Mental sowie motorisch.

Der achte wird aus deinem Sinn
Den nackten Wahnsinn kneten.
So magst du nach dem neunten in
Die FDP eintreten.

Thomas Gsella

d i e  W A h l …
•••einer Brille vermag so viel über die Persönlichkeit auszusagen, 
dass klügere Menschen, als ich einer bin, sie schon als die Unterhose 
des Gesichts bezeichnet haben.
Martin Knepper
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Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!
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r A l s  i c h …
•••für die WAZ in Castrop-Rauxel arbeitete, hatte ich ein Interview mit 
einem jungen Familienvater, der gerade den Ruhrmarathon als bester 
in Castrop-Rauxel wohnhafter Amateur gelaufen war. Ein Pflichttermin 
für die WAZ Castrop-Rauxel. Wie schon zu anderen Terminen fuhr ich 
mit einem Fotographen, der ein paar „sportliche“ Fotos machen sollte. 
Er sah ein bisschen aus wie Daniel Cohn-Bendit, nur noch herunterge-
kommener, und fuhr einen furchtbaren, hellroten Golf. 
Als wir ankamen, stand die ganze fünfköpfige Familie schon in der Tür 
eines hässlichen Neubaus. Es war ein bisschen so, als hätte ich den 
Marathon als bester Castrop-Rauxeler gewonnen und würde nun als 
Held empfangen. Der Fotograph fragte sofort, ob er mal auf Toilette 
dürfe. Ja, aber da müsse er „hoch“, weil das Gästebad unten noch 
nicht fertig sei. Ich wurde an einen Tisch gesetzt und mit Kaffee und 
selbstgebackenem Kuchen bewirtet, der sehr gut war und von dem ich 
mir ungefragt ein zweites Stück nahm.
Nachdem ich einige Fragen gestellt hatte, die der Herr des Hauses 
umständlich beantwortete, fragte er mich, wie ich das alles behalten 
wolle bei den wenigen Notizen. Tatsächlich hatte ich mir eigentlich 
nur die genaue Zeit notiert, in der er ins Ziel gekommen war. Ich weiß 
noch, wie ich sagte: „keine Sorge, ich hab alles“. Ich muss immer wie-
der lachen, wenn ich daran denke. Als er endlich ausgequatscht hatte, 
ging es in den Garten hinter dem Haus für die „sportlichen Fotos“. 
Ich blieb am Tisch sitzen und tat so, als würde ich eine wichtige SMS 
verfassen. Die Ehefrau fragte mich, ob sie mir noch etwas anderes 
anbieten könne, vielleicht ein Bier oder ein Glas Wein?
Als der Läufer und der Fotograph wieder reinkamen,  trafen sie mich 
mit einem sehr großen Glas Rotwein an. Der Fotograph bat mich, 
wenn möglich zügig auszutrinken, er müsse noch zu einem anderen 
Termin. Ich weiß noch, wie kurz der Gedanke durch meinen Kopp 
geisterte, zu fragen, ob man mir noch etwas von dem Kuchen und 
den Wein zum Mitnehmen einpacken könne. Stattdessen leerte ich 
das Glas mit vier großen Schlücken und unterdrückte ein Rülpsen. Und 
weg waren wir. Benjamin Weissinger
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel
 
     D e a r  M r .  B r o d y :  B r i e f e  z u 
B e g i n n  d e s  W a s s e r m a n n z e i t a l t e r s

Zu Margarine hat Deutschland ein ähnlich gespaltenes Verhältnis wie 
zum Faschismus. Wäre die Sozialdemokratie am Ende der Weimarer Re-
publik nicht gegen eine von der damaligen Regierung Brüning erlassene 
Verordnung zur Beimischung von Margarine in die gute deutsche Butter 
Sturm gelaufen, hätte es diese verdammte Hitlerei vielleicht nie gegeben. 
1945 war es dann aber damit auch vorbei, lieben Dank an die USA. 
Deren Rolle als Weltpolizist der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
wurde an vielen Stellen dadurch unbequem, dass es die freie westliche 
Welt vor dem Kommunismus zu bewahren galt. Dessen Gallionsfiguren 
hießen Marx, Lenin und Mao. Wenn es einen Stoff gab, aus dem die 
Träume des Sozialismus bestanden, dann war es – Sozialdemokraten, ihr 
müsst jetzt mal ganz stark sein – in den 1950er Jahren die Margarine. 
Ironischerweise machten gerade damit die Vorfahren von Michael James 
Brody Jr. in den USA ihr Vermögen. Reichtum schützt aber nicht vor 
Sterblichkeit, selbst wenn Margarineverkaufsstrategen die gesundheit-
lichen Vorteile mehrfach ungesättigter Fettsäuren in den Mittelpunkt 
stellten. 1970 war Brody Jr. allein auf der Welt und mehrere hundert 
Millionen Dollar schwer. Da war der Beginn US-amerikanischer Flä-
chenbombardements in Vietnam und im angrenzenden Laos gerade mal 
fünf Jahre alt und das Musical „Hair“ feierte seinen dritten Geburtstag. 
Beides steht zueinander in einem ähnlich spannenden Verhältnis wie die 
SPD und Margarine, aber wir wollen nicht schon wieder von der deut-
schen Vergangenheit sprechen. Lange Haare, freie Liebe, Schlaghosen, 
Rauschdrogen der weicheren Sorten, das Heilsversprechen des Musicals 
war leicht zu vermitteln, zumal mit dem „Age of Aquarius“ nicht nur 
ein tausendjähriges, sondern gleich ein zweitausendjähriges Zeitalter von 
Friede, Freude und Eierkuchen bevorstand. So gegen Ende der 1960er 
Jahre, da war man sich in Kreisen von EsoterikerInnen einig, würde 
im Rahmen des Platonischen Jahres der Zeitpunkt des astronomischen 
Frühlingsbeginns mit dem Durchzug der Ekliptik durch das Sternbild 
des Wassermann zusammenfallen und alles würde gut. Tatsächlich sollte 
Neil Armstrong im Sommer 1969 den Mond betreten, doch bis zum 
Ende des Vietnamkriegs dauerte es noch bis 1975. Da waren Schlagho-
sen schon fast wieder aus der Mode. 
In Schlaghosen, mit langem Haar und wahrscheinlich noch ein wenig 
bekifft von drei Flitterwochen auf Jamaika hielt Brody Jr. am 7. Januar 
auf dem John F. Kennedy Airport in New York eine improvisierte Presse-
konferenz ab und versprach, sein beträchtliches Vermögen vollständig an 
Menschen zu verschenken, die ihm erläutern könnten, warum gerade sie 
sich im Zeitalter des Wassermanns noch an irdischen Gütern festketten 
wollten. Kaum eine Woche später hatte ihm das die Einladung in die 
Ed Sullivan Show eingetragen, seinerzeit eine der beliebtesten Fernseh-
sendungen in den USA. Dort durfte er auf einer Gitarre einen Song von 
Bob Dylan schrummeln, musste aber dafür sein Versprechen von Geld 
gegen Bettelbrief noch einmal in die Kamera wiederholen. Der Brief-
träger in Midtown East in Manhattan, dort wo Brody Jr. wohnte, hatte 
in den folgenden Wochen tierisch viel zu tun und bekam ein entspre-
chendes Trinkgeld. Die ersten 20.000 oder so Briefe wurden von ihm 
noch persönlich geöffnet und zum Teil auch gelesen. Für das Spenden 
von Geld fehlte dann aber die Zeit, bald auch das Geld, denn so ganz 
mündelsicher war das Erbe nun doch nicht und die gesundheitlichen 
Vorteile von Margarine gegenüber Butter blieben in den 1970er Jahren 
nicht unwidersprochen. 
Immerhin landeten bis zum Abebben der Flut fast 150.000 Briefe bei 
Brody Jr. und nach seinem Selbstmord 1973 in 150 Postkisten in der Bi-
bliothek der Columbia University. Dort schlummerten sie bis vor Kur-
zem und träumten von besseren Zeiten. Jetzt wurden sie vom Kurator der 
Special Collection der Bibliothek wieder wachgeküsst, sofern man das 
Öffnen von Briefen mit Küssen vergleichen kann, und sie bieten einen 
unverfälschten Blick auf US-amerikanische Wünsche und Sorgen am Be-
ginn des Wassermannzeitalter. Dear Mr. Brody, so die übliche Anrede der 

F R I E D R IC H S T R A SS E  52, 
4 2105  W U P P E R T A L

E-MAIL: K.HARDENBURG@WEB.DE • TEL: 0202 372 900 58

ÖFFNUNGSZEITEN: MO.-FR.10-18:30 UHR / SA.10-16 UHR

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n 
g e ö f f n e t :  M o . - Fr.  1 2 - 1 5 / 1 8 - 2 2  U h r,  S a .  1 8 - 2 2  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

Auer Schule               E s sen .  Tr inken .  Gu t e  L aune .
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

 j e t z t  m i t  E - b i k e  P l u g  i n

„Nach dem Hundetraining 
in die Auer Schule. . .“
Susanne Schaffarczik, Hundetrainerin 
info@hundetraining-in-wuppertal.de

oft sehr persönlich wirkenden Schreiben, die Ausmaße von Misslichkeit 
der gegenwärtigen Situation übersteigen bei Weitem das Maß der eigenen 
Verantwortlichkeit für selbige. Anbei also die Bitte um einen klitzeklei-
nen Teil Ihres Vermögens, um die missliche Situation zu überwinden und 
die Welt insgesamt besser zu machen. Thank you, Mr. Brody.
Wäre die Welt in anderen Bahnen verlaufen, hätte Mr. Brody sein Ver-
mögen nicht aufgrund unseres launischen Verhältnisses zu Margarine 
verloren, sondern an die vielen Menschen verteilt, die – wie sich, heraus-
gestellt hat, vergeblich – auf den „dawn of the age of aquarius“ warteten? 
Eine Frage, die man bei der SPD sicherlich nicht so gerne hört.
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W e r  p r Ä s i d e n t  s e l e n s k Y J  d e m n Ä c h s t  n o c h 
b e s u c h t
•••Weil er nicht nur für ein „kurzes Rein und Raus mit einem Foto-
termin“ nach Kiew reisen wolle, steht ein Besuch von Bundeskanzler 
Olaf Scholz (SPD) beim ukrainischen Präsidenten Wolodymyr Selens-
kyj noch aus. Dafür haben sich bereits weitere illustre Gäste bei ihm 
angekündigt:
 • Katastrophentouristen
 • Die Zeugen Jehovas
 • Christine Lambrecht mit Sohn
 • 28 Intellektuelle/Künstler*innen
 • Hinz und Kunz
 • Geld- und Futterspendensammler vom Zirkus
 • 9-Euro-Ticket-Besitzer
 • Boris Becker (frühestens Ende 2023)
 • seine Schwiegermutter
 • Inkasso Moskau

Daniel Sibbe

W e n n •••
•••ich am Frühstückstisch mehr als einmal etwas verschütte (Kaffee, 
Milch, Zucker etc., Ihr wisst schon…), dann setze ich meinen irren 
Blick auf und rufe: “Oh, nein! KLECKI ist wieder in meinen Körper 
gefahren!!! KLECKI! Lass mich in Ruhe! Raus aus meinem Körper!” 
Aber meine fantasielose Brut reagiert schon gar nicht mehr. Wenn ich 
dann noch weinerlich rufe: “Ihr müsst mich wieder in den Keller sper-
ren. KLECKI ist wieder da.”, sind alle schon auf dem Weg zur Schule. 
Schneller als sonst.

Michael R. Ludwig

W e n n  m A n •••
•••verliebt ist, legt man ein Ohr auf den Bauch einer Person und 
macht zu ihrer großen Freude die Verdauungsgeräusche nach.

Benjamin Weissinger
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D I E  P H Ä N O M E N E  D E S  D R . D U D R O P

H e u t e :  Z u r  P h ä n o m e n o l o g i e  d e r  Z a h n l ü c k e

 Zahnlücken sind Zahn-Lücken. Dies erst einmal vorweg.
Das Lückenhafte der Zahnlücke erleben wir als Mangel, als Fehlendes 
zwischen Seiendem, nämlich dem Sein zweier benachbarter Zähne. 
Gleichwohl nimmt der Träger einer Zahnlücke diese anders wahr als 
ein Beobachter. Gemeinsam teilen sie noch den Wunsch, in die Lücke 
etwas einzufügen zu wollen, bspw. einen Stiftzahn. Denn beiden, Beob-
achter und Träger, fällt es schwer, das Dasein der Lücke zuzulassen. So 
wie ein schief hängendes Bild löst es in ihnen ein Gefühl von gestörter 
Harmonie und Widerwillen aus. Während jedoch der Beobachter allzeit 
über die Option verfügt, seinen Blick abzuwenden und sich etwa das 
Fernsehprogramm anzuschauen, ist der Träger der Zahnlücke Tag für 
Tag dazu verdammt, sie ununterbrochen zu spüren.

 Schon morgens, beim Blick in den Spiegel, überkommt ihn 
ein Grausen, die Kolleg-Innen am Arbeitsplatz tuscheln, weil er sich 
schämt, den Mund zu öffnen, und schnell gilt er als schweig-
samer und depressiver Eigenbrötler. Die Zahnlücke 
drängt sich zunehmend in sein Leben und 
das heimliche Tasten der Zunge bestätigt 
eins ums andere mal den Befund der Lee-
re. So wird die Zahnlücke für ihren Trä-
ger mehr und mehr zum beherrschenden 
Thema - als orale Tyrannei bestimmt sie 
schließlich die gesamte Existenz.

 Der Beobachter indes muss von 
Zeit zu Zeit seinen Blick ängstlich-zwang-
haft vom Fernsehgerät oder Smartphone 
lösen und sich in ästhetischem Masochismus 
des Fortbestehens der Zahnlücke versichern. 
Denn immerhin verweist sie auf ein substanti-
elles Geschick menschlichen Daseins, auf die un-
vermeidbare Lückenhaftigkeit des Lebens, des Wissens 
und des Bewuchses der Kopfhaut. Dort neigen Lücken des 
Haarwuchses nämlich dazu, sich zu größeren Arealen zusammenzu-
schließen, bis sie schließlich den Ground Zero des Schädeldaches bilden. 
Im Bereich des Gebisses kann sich die Zahnlücke ebenfalls zur komplet-
ten Tabula rasa auswachsen, was dann aus Gründen unausgewogener 
Physiognomik eine Voll-Prothese erfordert. Das wiederum macht deut-
lich, von Zahnlücke kann nur dann die Rede sein, wenn Zähne noch 
vorhanden sind: eine Zahnlücke erfordert das Vorhandensein mindes-
tens zweier erhaltener Zähne. 

 Nun wird es deutlich, das Faszinosum der Zahnlücke besteht 
darin, etwas zu sein, wo nichts ist: das Nichts, hier zeigt es sich in seiner 

ganzen Eindringlichkeit. Während unter Philosophen umstritten ist, ob 
das Nichts nichten kann, ist es im Falle der Zahnlücke so, dass sie in 
der menschlichen Gesellschaft ganz aktiv ihr (Un-?)Wesen treibt. Man 
könnte geradezu von „lücken“ sprechen: Die Lücke lückt. Damit eröffnet 
die Zahnlücke höchst produktiv neue Perspektiven auf das Sein, nicht 
unähnlich der Leere. Dieser wird in gewissen Kreisen nachgesagt, sie sei 
doch recht eigentlich das Wesentliche der Dinge, etwa eines Gefäßes. 
Unter diesem Aspekt erscheint die Zahnlücke als Essenz des Gebisses.
Lücke, Leere, Nichts, das evoziert eine ganze Vielfalt von Assoziatio-
nen: Hohlraumdübel, FDP, Schlagersänger, Schwarze Löcher u.s.w.. 
Zu Schwarzen Löchern wird an anderer Stelle Substantielles zu sagen 
sein - hier wird lediglich darauf verwiesen, dass sie eine bemerkenswerte 
Schnittmenge mit den weltweit verbreiteten Zahnlücken bilden. Insider 
wie der legendäre Tom Sawyer (St.Petersburg/MO) beteuern 

übrigens, sie, die Zahnlücken, befähigten 
dazu, Speichelbildungen in der 

Mundhöhle gezielt 
auf ein 

ä u -
ße-

r e s 
Objekt 

hin beför-
dern zu kön-

nen.

 So genannte Zahn-
Ärzte wissen diese Fähigkeit in der 

Regel nicht zu schätzen. Im Gegenteil, unter dem 
Vorwand, zur Wiederherstellung der ganzheitlichen Beißfunktion eine 
angebliche Fehlfunktion des Kauwerkzeugs beheben zu wollen, verber-
gen sie damit ihre weltanschauliche Schwäche, Lückenhaftigkeit als Si-
gnum und Gegebenheit des Daseins hinzunehmen. Ganz im Gegensatz 
etwa zu dem französischen Model Vanessa Paradis und - natürlich - zu 
Deutschlands erstrangigem Zahnlücken-Botschafter Jürgen Vogel. Kein 
Zweifel: als dentales Memento mori sollte sein Konterfei unbedingt die 
Poesie-Alben und Praxen der heimischen Zahnärzteschaft schmücken, 
allen voran die des Vohwinkeler Oralchirurgen und Implantations-
Künstlers Dr. Tobias Hahn. 

Als ich André Poloczek (Polo) kennenlernte, waren wir beide noch 
total jung, ich etwas älter, aber nicht viel. Er zeichnete für die Wupper-
Nachrichten den „Anton von der Gathe“. Ich setzte wenige Jahre später 
„Harry vom Hombüchel“ in ITALIEN dagegen. Wir harmonierten, die 
Comic-Figuren auch. Es gab zwischen uns immer Zeiten der intensiven 
Zusammenarbeit, aber auch Jahre, wo wir uns kaum trafen. So spielt 
manchmal das Leben. Aber nie verloren wir uns. 2007 standen wir sogar 
mit der Gruppe Armutszeugnis zusammen auf der Bühne. André lud 
mich als Herausgeber zu seinen Buchprojekten ein, und seine Cartoons 
erschienen bei uns im Heft. Über eine längere Zeit die Elefanten-Serie 
mit den „Tuffis“. Im März gestaltete er noch unser Titelbild, als Ankün-
digung für seine große Einzelausstellung bei der Caricatura in Kassel. 
Ich erinnere mich an viele, lustige und feuchtfröhliche und schöne Aben-
de mit ihm. Am 2. Juni ist André gestorben. Heute sitzt er bestimmt 
schon mit seinen großen Vorbildern F.W. Bernstein und F.K. Waechter 
am Zeichentisch. Ich wünsche es ihm.                                  Uwe Becker Fo
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m o v i m i e n t o  i m  J U L / A U G  2 0 2 2 : 

F Ü R  A L L e  K U R S e  G i L t :
n e U e  t e i L n e h m e R i n n e n 

w i L L K o m m e n ,
S c h n U p p e R S t U n d e n  F Ü R 

i n t e R e S S e n t i n n e n  m ö G L i c h

F o R t L A U F e n d e  K U R S e :
t A n z i m p R o v i S A t i o n , 
t A n z  U n d  w A c h S t U m ,

t A n z ,  A U S d R U c K  U n d  h e i L U n G , 
K i n ä S t h e t i S c h e  K ö R p e R A R b e i t

S c h A U S p i e L t R A i n i n G 

alle weiteren Informationen:
www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R P E R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

s p Ä t e r •••
•••Gedanke: Gnadenhof für Gemüse. Möhren, Kohlrabi, Sellerie, 
alles, was sich teils jahrelang nicht verkauft hat, wird nicht wegge-
schmissen, sondern wird raus aufs Feld gelegt. Am Wochenende kom-
men Touristen. Vor allem Eltern mit schwierigen Kindern. Der Umgang 
mit dem friedlichen, alten Gemüse tut ihnen gut. Sie werden plötzlich 
ganz ruhig und schlafen mit dem Gemüse im Arm ein. Die Eltern sind 
begeistert und bezahlen mit Gemüse,(?)

Benjamin Weissinger

k l e i n A n z e i g e n  ( b e s t  o f  )
•••Tangofans aufgepasst!
Ich kann weder Tango tanzen noch werde ich es lernen.

Michael R. Ludwig

d e r  p o l i t i s c h e  k o m m e n t A r
•••Für mich ist und bleibt das 9-Euro-Ticket ein einziger Affront gegen 
alle Schwarzfahrer und Schwarzfahrerinnen.

Harry vom Hombüchel

l A n g s A m •••
•••zog ich im Becken meine Bahnen. Um diese Zeit war das Schwimm-
bad spärlich besucht. Nur ein paar Babys sahen mir mit ihren großen 
Augen neidvoll zu, wie ich mich in ihrem Flachwasserbereich elegant 
fortbewegte.

Michael R. Ludwig



 ITALIEN 15

wwr Rektwwww  

w
sc

s

ernst kAhl‘s die bAbY-pAnther oder ein    für rentner (13)

nÄchsten monAt geht‘s Weiter!

ra
tte

ls
ch

ne
ck

v h s

A u f  d e r  F r a n s e  d e r  H ö l l e 
   v o n  E u g e n  E g n e r

Mein Neffe lud mich vor ein paar Monaten ein, die Geburt sei-
nes Kindes mit ihm zu feiern. Er bekam ein Kind, und ich sollte dabei 
sein. Das konnte ich mir auf keinen Fall entgehen lassen. Auch wenn das 
Geld alle war, kaufte ich mir eine teure Fahrkarte. „Neonreise versieht 
voll“ stand ganz groß darauf. Weil ich nicht auch noch Schläge bekom-
men wollte, fragte ich vorsichtshalber nicht, was das bedeuten sollte. Als 
ich ankam, war die Geburt schon vorbei. Auch hatte, wie ich schnell 
herausbekam, nicht mein Neffe persönlich das Kind zur Welt gebracht, 
sondern eine Frau, die er vorher geheiratet hatte. „Du bist verheiratet?“ 
fragte ich ihn schockiert. Mein Neffe ist aus dem Süden, daher fiel seine 
Antwort so aus, wie diese Leute halt reden: „Ja, das Junggesellenleben 
verklitt nicht mein Bedürfnis genug.“

„Und wie ist das so, verheiratet zu sein?“ erkundigte ich mich auf-
richtig interessiert. Wenn ich schon einmal jemandem begegnete, der ver-
heiratet war, wollte ich auch möglichst viel darüber erfahren. Mein Neffe 
ruderte mit den Armen und keuchte: „Es ist auf der Franse der Hölle!“

Seine Frau wollte mein Neffe mir aber lieber nicht vorstellen, da 
sie, wie er sagte, sehr gefährlich sei, und er meine Unversehrtheit nicht 
aufs Spiel setzen wollte. Sie habe „ein Aussehen auf dem stämmigen Er-
scheinen“, warnte er mich. Ich aber wollte mich wenigstens theoretisch 
weiterbilden. Daher stellte ich ihm Fragen zu diesem Thema. „Was macht 
ihr denn so in eurer Ehe? Ihr seid doch völlig verschiedene Menschen!“ 
Mein Neffe schob die Frisur zuerst in die Stirn, dann in den Nacken. 
Da ließ er sie und stieß einen Fluch aus: „Heribert von Karajan!“ Die 
Frage setzte ihm zu, kein Zweifel. Schließlich antwortete er aber doch, 
sich weiter unten kratzend: „Manchmal gibt es Unstimmigkeit. Wir sind 
schon oft mit den werfenden Fäusten aneinander gerollt.“

„Gerollt?“ fragte ich ungläubig. Mit einer wegwerfenden Kopf-
bewegung gab er Auskunft: „Ach, wir rollen herum auf dem Fußboden 
und geisteskrank im Allgemeinen.“ Der südliche Sprachduktus machte 
die Verständigung immer schwerer, aber ich begriff viel von der rauhen 
Grausamkeit des Ehelebens. Wenn das nun so war – was gab es dann für 
mich an diesem Ort überhaupt zu feiern? Es verklitt nicht meine Erwar-
tung genug. Da wurde ich auf Rauchzeichen am Himmel aufmerksam. 
Meine Arbeitskollegen daheim hatten die Hängeregistratur angezündet, 
und aus dem aufsteigenden Qualm las ich, daß ich zurückkommen sollte.
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Mehr als 25 Kinoabende unter freiem Himmel: 
DR. SELTSAM ODER: WIE ICH LERNTE DIE BOMBE ZU LIEBEN, PARALLELE MÜTTER, 
EVERYTHING EVERYWHERE ALL AT ONCE, EINE NACHT IN HELSINKI, BORGA, 
HELDEN DER WAHRSCHEINLICHKEIT, WO IN PARIS DIE SONNE AUFGEHT,
COME ON COME ON, DAS LICHT AUS DEM DIE TRÄUME SIND, RABIYE KURNAZ 
GEGEN GEORGE W. BUSH, DUNE, DER SCHLIMMSTE MENSCH DER WELT, 
NEBENAN, A E I O U - DAS SCHNELLE ALPHABET DER LIEBE, BULLDOG, 
ONE OF THESE DAYS, THE CARD COUNTER, ANNETTE u.v.a 


